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Sophie Lehor
zum Gedenken!

zürich, im September 1947

 



 



 



 

Anſprache bei der Kremation von

Frau Sophie Lehar

5. September 1947 in Zürich

von

—*

Nationalrat Dr. Hermann Höberlin

 



Hochgeehrte Trauerverſammlung!

 ir ſind hier zuſammengekommen, umlehtten

Abſchied zu nehmen von Frau Sophie kehär⸗

Paſchkis, die am vergangenen Montagabend uner—

wartet verſchieden iſt.Fchon lange war das Leben

der lieben Derſtorbenen bedroht durch ein Herzleiden

elne traurige Folge des Irrſinnes, der einmal bei—

nahe unſern ganzen Kontinent verdunkelt hat. Aber

immerwieder hat der zühe Wille der energiſchen Frau

auch ſchweren Attacken getrotzt. Sie hätte ja ſo gerne

noch einige Jahre gelebt, um ihren geliebten Gatten

weiterhin umſorgen und verwöhnen zu können.

Das Schickſal hat Frau Lehär einen ſchönen und

leichten Abſchied vom Leben gegönnt. Am Sonntag

voracht Tagen haben ſie bei der, Paganiniꝰ⸗Premlere

im Stadttheater Zürich, in der Loge an der Seite ihres
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Batten, noch einmal die Beifallsſtürme eines begei—

ſterten Publikums umbrandet. Jo, ſelbſt am Abend,

der ihr letzter ſein ſollte, war ſie in aufgertiumteſter

Stimmung.Aberdanniſt plötzlich ihr müdesHerzſtill

geſtanden. Schön undleicht der Tod für ſiel Unſagbar

ſchwer und traurig aber das Los für den verlaſſen

zurückbleibenden Mann, dem ſie in ſahrzehntelanger

Treue und kiebe verbunden.

ksiſt nicht leicht, dieFrau eines berühmtenMannes

zu ſein. Neben dem kicht, das auf ihren Mannföllt,

mußſie oft im Schatten ſtehen. Sie muß verzichten,

teilen können, weil viele auf ihren Mann Anſpruch er⸗

heben, ihn verehren und lieben. Frau Lehär hat dieſes

Los überlegen getragen und war deshalb gewißdie ide⸗

ale battin für Meiſter Lehär. Nicht nur hatſie mit ihrer

ſprühenden Lebhaftigkeit und hohen Intelligenz Anteil

genommenanſeinem künſtleriſchen Schaffen, ſie hat

ihm vorallem auch mitſicherer hand ein heim bereitet,

in dem geſellſchaftlicherblanz und traute häuslichkeit

vereint waren.

 



Im Schikaneder Schlößchen in Wien und in der

Dilla am Lehãr⸗Kal in Iſchl. - Bis ihre letzte Station

kam: das zürcher Kefugkum. Unddasiſt ihre Tragik,

daß ſie es miterleben mußte, wie ihr Mann, der aus

reinem Herzen der Welt in Tönen nichts als Freude und

Schönheit geſchenkt, nach unerhörten Triumphen im

Alter von dieſer Welt auch Unrecht und Anfechtung

erfahren mußte. Daß er, nachdemſich ſeine Muſik nicht

nurdie heimat, ſondern die ganze weite Welt erobert,

im Alter die Heimat verlaſſen mußte, um in den engen

Brenzen unſeres Landes Heilung zu ſuchen für ſeine

angegriffene beſundheit. Frau kehär iſt ihrem batten

auf dieſem bittern Weg ohne Zögern gefolgt und hat

höchſtens ihreSForgen und Wühen verdoppelt, um ihm

das Daſein in der Fremdeerträglicher zu geſtalten.

Darum reißt der Tod dieſer Frau im Leben Meiſter

eehärs eine Lücke, die ſich nie mehr ganz ſchlleßen wird.

Wir alle nehmen herzlich Anteil an ſeinem herben

Schmerz. Wögen ihm immertreue Freunde zur Seite

ſtehn-bereit zu helfen, ſoweit ein Andrer helfen kann

 



bereit, ihn mit jener kLiebe zu umgeben,die treue

Freundſchaft zu ſchenken vermag. Dor allem aber möge

er Troſt finden in jenem wahren klixier des Lebens —

in der Arbeit; in der Arbeit im Dienſte der holden Kunſt

der Muſik, der Franz Schubert im kiede ſo ergreffend

gedankt hat dafür, daß ſie ihn in vielen grauen Stun—

den in eine beſſere Welt entrückt habe.

Don Frau Sophie Lehãr aber nehmen wir nun Ab⸗

ſchied, bewegten Herzens und mit der Derſicherung, ihr

ein gutes Andenken zu bewahren.

Sie ruhe in Frieden!


